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E « wahrheitsliebender Franzose
- „ In den Ruhestellungen verbrannten untere Köche in
jedem leeren Hause das gesamte Holzwerk . In der Nähe
der Front verwüsteten meine Leute zu ihrem Privatver¬
gnügen alles , zum Spaß schossen sie in die Bilder und
Spiegel , sie stopften Kloben in die Klaviere , sie plünderten
die Keller, zerrissen die Tapeten . Es war eine ' nette
Art , das Vaterland zu verteidigen . Aber ich habe noch
viel Aergeres g . sehen .

"
Die Soldaten , von denen hier die Rede ist, sind nicht

etwa die Vertreter des „preußischen Militarismus "
, von

dem die Welt zu befreien , sich nicht nur die Entente
gegen Deutschland verbündet hatte , sondern wozu auch
Amerika eine halbe Million Menschen über den Ozean
schickte ; die Soldaten , von denen hier die Rede ist, sind
vielmehr französische Soldaten , also „Vorkämp¬
fer der Zivilisation "

, und das Buch, das dieses Be¬
kenntnis eines Offiziers enthält , ist ein französisches Buchs .
Der Roman von Paul Reboux „Der einzige Weg"
— im französischen lautet der Titel „ Les drapaux " —.
Die Leipziger Verlagsbuchhandlung von Grellstem hat
sich ein wirkliches Verdienst dadurch erworben, daß sie
deutschen Lesern di . ses für die Entwicklung der franzö¬
sischen Volksseele so interessante Werk von Paul Reboux
zugänglich macht.

Reboux schreibt : In klugen Köpfen Frankreichs gcht
eine Wandlung vor , die an dem starren Glauben der
Kriegsschuld Deutschlands rüttelt , und nach drei Jahren ,
da die Schreckensbilder des Greuelfeldzugs gegen Deutsch¬
land zu verblassen beginnen , den Krieg und seine Einzel¬
heiten allmählich mit anderen Augen anzusehen beginnt .
Anderseits werden ansch ' iuend in Frankreich die verhee¬
renden wirtschastspolitischen und gesellschaftlichen Folge¬
erscheinungen des Krieges sehr intensiv

'
empfunden : Alle

Völker ringen mit diem Bankrott . „ Die Preise steigen
immer höher, Lumpenkerle sind die Herren des
Tages . Das ist der Erfolg des Kriegs für die Sieger
wie für die Beckegten .

"
Es sind dieselben peinlich n Erfahrungen und Beobach¬

tungen , die man hüben wie drüben macht , die die Nerven
des Volks nicht wieder zur Ruhe kommen lassen, die den
Wiederbeginn der friedlichen Arbeit immer noch verzögern,
weil der Bazillus einer schamlosen Raffgier und der
gewissenlosen Gelcgeuheitsausnntzung dem Volk noch im
Körper sitzt und das Blut noch immer fieberhaft durch
die Adern jach, damit immer neue Krankheitsherde und
Krankhcitserfcheinungen hervorrnsend . Die einst verhei¬
ßene reinigende Kraft des Kriegsg . witters ist ausgeblieben .
Unmoral und Verderbnis machen sich breit , und die Ver¬
sumpfung des Parlamentarismus , die einst unringestanden
vorhandene Käuflichkeit derer , aus deren Schultern die
öffentliche Verantwortung ruht , hat Formen angenommen ,
die selbst französischem Empfinden schwer erträglich er¬
scheinen . Die Geschickte, „wie inan Präsident wird " ,
die Ferdinand von Wal er uns in Schillers „ Kabale und
Liebe " schuldig bleibe , erzählt R bonx folgendermaßen :

„ Ein Abgeordneter ist reich oder arm . Ist er reich ,
so stimmt er natürlich zu den Neichen . Besitzt er kein
Vermögen , wird er beratender Ingenieur oder Rechts¬
anwalt , wie Poincare , Barthou , Millerand , Viviani , wie
W^ ldeck-Rousseau, der 100 000 Franken jährlich von
Versicherungsgesellschaftenbezog , für die er niemals einen
Rechtshandel zu führen hatte . Herrliche-) Auskunftsmit¬
tel ! Man beazhlt doch nicht den Abgeordneten , psui !
Man bezahlt den Rechtsanwalt , den Ingenieur ! Er wild
schließlich Intimus des Hauses, lernt die krummsten
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lich zum stummen Mitjchnldigen , lähmt seine Zunge und
feuert feinen Fleiß au . Er wird Berichterstatter in den
Ausschüssen . Die alte Ueberlieferung, gestärkt durch die
liuwi s ichert der anderen Abgeordneten, erfordert , daß
einzig der Berichterstatter für alle anderen arbeitet . Man
stimmt seinen Anträgen zu . Alles ist gerettet . Frank¬
reich auch . . .

"
Ueber den Krieg und die Kriegslüge spricht Reboux mit

einer ganz besonders für französische Ohren peinlichen
Offenheit und Derbheit . Dem bramarbasierenden Gal¬
lier, der iumter einem waffen- nnld wehrlosen Volk
noch immer sporenklirrend und die Nationalwasfe , die
R itpeitfche schwingend einherstolziert , reiht er die Maske
d . s Eisenfressers herunter , wenn er nach seinen eigenen
Erfahrungen im Schützengraben bekennt:

„ In den Gräben hatten wir Furcht, einfach Furcht ,
es wäre lächerlich, das zu leugnen . Wenn es zum Angriff
ging, war alles leichenblaß, die Hände schlotterten. Spä¬
ter wurde diese Furcht amtlich anerkannt . Daher die Ver¬
teilung von Alkohol vor dem Angriff , die Zusammen -
ziehuug von Feldgendarmen am Rand der Schlachtfel¬
der , die Schützenlinien, die den Sturmtruppen voran -
gingen , aber auch nachsolgten . Und wie viele Sturm -
rruppen haben sich verkrochen , als es losging !"

l Die Ergebnisse einer Reise durch Deutschland faßt
Reboux in dem Satz zusammen : „Auch die Deutschen
haben den Krieg nicht gewollt ; es müßte ein Bündnis
zwisthen . Dentschland und Frankreich zur Abwehr der ganz
Europa von Amerika und später noch von Japan drohen-
a n Gefahr geschaffen werden . Und es finden sich da aller¬
hand gute Gedanken, wie der, daß Frankreich sich davor
hüten möge, daß England und Amerika ihre Streitig -
. i en aus Frankreichs Rücken ausfechten.

"
Es ist auch interessant , was Reboux an Beweis¬

material dafür zusammenträgt , wie man vor 1914 in
Frankreich leichtfertig mit dem Kriegsgedankeu gespielt
hat , wie bei einer öffentlichen Rundfrage 1913 aus
srauzöckscheu Sportkreiscn die Antwort kam : „ Käme doch
der Krieg, damit mau mit den Kerlen dort aufräumte " ,
ohne daß jemand an solchen Ansichten Anstoß genommen
hätte : e :- ist noch interessanter , was er alles ansührt

gegen die französische Grenelpropaganda , Dinge , die man
als Antwort auf die französische Liste der deutschen
„Kriegsverbrecher " Seite für Seite als wirksamstes Ma¬
terial wiedergeben könnte, aber von der Ueberzeugung,

- daß das französische Volk mit solcher Greuelpropaganda
betrogen und mit der Lüge von der deutschen Kriegs¬
schuld am Narrenseil geführt worden ist, bis zu der Mög¬
lichkeit einer französisch-deutschen Verständigung bleibt
doch ein weiter Weg. Und dieier Weg führt über ein
kaum mehr zu nehmendes Hindernis .

Und Reboux kennt dieses Hindernis . Er kennt den
Zeitpunkt , wo Frankreich den Anschluß verpaßt hat . Sehr
richtig sagt er nämlich selber :

„ Als der Waffenstillstand geschlossen wurde , hatten die
Deutschen den ehrlichen Wunsch, wieder gut zu ma¬
chen. Frankreich hatte diesen Wunsch mit Mißtrauen ,
mit Hohn , mit Schonungslosigkeit beantwortet . Jedem
deutschen Zugeständnis ließ man in Frankreich Drohun¬
gen, jedem Versprechen neuen Streit , jedem Versöhnungs¬
versuch Strafmaßregeln folgen . Die Unerbittlichkeit die¬
ser Haltung entmutigte den guten Willen .

"
Das ist es. Und wenn es das allein wäre ! Was

hat Frankreich weiter getan ? Es hat keine Gelegenheit
versäumt , uns unsere wehrlose Ohnmacht zum Bewußt¬
sein zu bringen . Anfangs war es brutaler „Sieges "-
übermut , der die Franzosen im deutschen Lande so über¬
mütig auftreten ließ . Heute, nach den Leiden der Be¬
völkerung des besetzten Gebiets unter den Rohheiten der
auf wehrlose Frauen dressierten schwarzen Horden , nach
den namenlosen Leiden der schlesischen Bevölkerung unter
den Gewalttaten der polnischen Mordbrenner , die unter
dem Schutz der französischen Truppen straflos in deutsche
Dörfer und Städte einbrechen dürfen , heute liegen nicht
allein die Erinnerungen an einen mit ungeheurer Er¬
bitterung geführten Krieg, in dem wir uns gegen die
Heere der halben Welt zu verteidigen hatten , zwischen
uns , heute liegen Abgründe zwischen beiden Völkern .
Hinter dem , was uns die letzten Monate gebracht, müs¬
sen sogar alle Schreckbi . der der ersten Franzosmzeit un¬
ter Napoleon wie Schatten verblassen. Wir Deutschen
sind einstmals ehrlich bereit gewesen zu einer Verständi¬
gung mit Frankreich und haben ihm die Hand zur Ver¬
söhnung hingestrcckt . Aber Frankreich hat sie nicht er¬
griffen , es hat hineingespuckt . So etwas kann ein Volt
nicht vergessen . Was uns trennt , sagt Rebour selber .
„Es gibt etwas , was noch unerträglicher ist als die
Schrecken des Kriegs : seine Freiheit verlieren und den
Feind im Lande haben .

"

Reichstag .
Bei der Besprechung der Interpellation der Unab¬

hängigen über die Ermordung des Abg . Gar eis in
. München erlebte der Reichstag einen Auftritt , wie er
in dem Haus noch nie vorgekommen ist . Der Mg .
Unterleitner richtete unerhört scharfe Angriffe ge¬
gen die bayerische Regierung . Um zu zeigen, wie ge¬
gen die Sozialisten in Bayern gewütet werde, führte er

' einige Kraitstellnr a : -- - -Wach.
' ' cker" an ,

der den Redakteur des „Simplizisckmus , Ludwig
Thoma , zum Mitarbeiter hat . Eine der angeführten
Stellen lautete : „Die Kommunisten sind gar keine Deut¬
schen .

" Der Abgeordnete Mittelmann von der Deut¬
schen Volkspartei rief dazwischen : „Der Mann hat Recht !"

Sogleich stürzte sich der kommunistische Abgeordnete R e m-
mele , der Bruder des badischen Ministers , auf Mit¬
telmann , gab ihm einen Stoß vor die Brust und hieb
mit den Fäusten auf ihn ein . Weitere Abgeordnete von
Links stürzten ihm nach und da sich Abgeordnete der
Rechtsparteien schützend vor Mittelmann stell ; en , ent¬
wickelte sich ein raufender Knäuel . Immer mehr kamen
hinzu . Es wurde geschrien , gedrängt und gestoßen. Das
betagte Fräulein Behm (Deutschnational ) mit dem Sil -

. berhaar schob sich zwischen die Kämpfenden ; ihr wurde
die goldene Brustnadel abgerissen. Die kommunistische
Abgeordnete Lore Agnes suchte ihre Fraktionsgcnossen
an den Rockschößen .wegzuziehen. Auch auf der Ga¬
lerie der Zuhörer drohte eine Keilerei auszubrechen. Prä¬
sident Löbe verließ seinen Sitz , zum Zeichen, daß die
Sitzung abgebrochen sei . Aber noch minutenlang dauerte
das Toben fort und es schien zeitweilig , als sollte es zu
neuen Schlägereien kommen. Der Präsident berief den
Aeltestenrat zusammen, um zu dem Fall Stellung zu
nehmen . Nach mehr als zweistündiger Unterbrechung
wurde die Sitzung wieder ausgenommen und aus Grund
des aufgenommenen Protokolls erteilte der Präsident
den Abgeordneten Mittelmann und Remmele eine Rüge .
Die Besprechung wird wieder ausgenommen und Unter¬
leitner kann seine Rede beenden. Nach ihm spricht der
Reichskanzler Dr . Wirth , der sich in äußerst scharfer
Weise gegen die Rechte und die Stuttgarter „ Süd put¬
sche Zeitung " wendet, was auf der Linken starken
Beifall , ans der Rechten nicht minder starken Wider¬
spruch auslöst .

Sitzungsbericht .
Berlin , 17 . Juni .

(Schluß .) Nach Wiederaufnahme der Sitzung er¬
klärte Präsident Löbe: Der Aeltestenausschuß hat ver¬
sucht, den häßlichen Zwischenfall aufzuklären . Der
Redner verliest den stenographischen Bericht . Der Abg.
Mittelmann habe festgestellt, daß fMre Bemerkung nur
den Worten „Die Kommunisten sind keine Deutschen"
gegolten habe und daß er die Worte „vom Kaltmachen"
gar nicht gehört habe . Nichtsdestoweniger müsse er
die Worte des Abg . Mittelmann als durchaus unan¬
gebracht bezeichnen und erteile ihm eine Rüge , noch
schärfer aber dem Abg . Remmele , der sich zu einem
tätlichen Angriff habe Hinreißen lassen. Er ruft das
Haus an , auch dafür zu sorgen , daß die Verhandlungen
sich in anständigen Formen vollziehen ; sonst könne man
einvaae :

Abg . Unterleitner (Unabh .) fährt in seiner Rede fort
und schildert die allgemeine Empörung , die die Schand¬
taten der bayerischen Regierung überall im Reich , be¬
sonders aber in Baden hervorgerufen hätten .

Reichskanzler Dr . Wirth : Ich verstehe manches aus
der Erregung des Vorredners . Kein Wort ist scharf
genug , die hinterlistige Ermordung des Abg . Gareis
zu kennzeichnen . Der Täter muß gefunden und zur
Strafe gebracht werden . Die Frage nach den Beweg¬
gründen darf aber nicht zu voreiligen Schlüssen Hin¬
reißen . Wir müssen das Ergebnis der Untersuchung
abwarten . Das Mitleid mit dem Opfer und den Hinter¬
bliebenen bringe ich hier zum Ausdruck. Das Ver¬
brechen muß gesühnt werden . Die Tat , ein Beweis ,
daß wir uns hier in einer Krise befinden , bedeutet die
größte Gefährdung unserer friedlichen Entwicklung.
Aber die weitgehenden Angriffe des Vorredners auf
die bayerische Regierung schießen über das Ziel hin¬
aus , wenn auch seine Erregung begreiflich ist. So
wenig Bayern an der Weimarer Verfassung sich ver¬
gangen hat , so wenig werden wir uns erlauben , an
der bayerischen Regierung zu rütteln . Es muß aber
zugegeben werden , daß sich in letzter Zeit in Süddeutsch¬
land , nicht bloß in Bayern , von der Rechten geduldete
Presseorgane gebildet haben, die die Trennung des
Südens vom Norden zum Ziel haben, um vom Süden
her die Reaktion wieder einzuführen . Uns ist vor¬
geworfen worden , wir hätten , um fette Pfründen zu
erlangen , unsere Posten erstrebt . Gegen diesen Kampf
des Hasses, gegen dieses politische Treiben einzelner
.Personen müsse eingeschritten werden . Der Reichs-
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Präsident müsse wenigstens außerhalb des politischen
Kampfes stehen . Diese Verwilderung der Sitten , die
seit zwei Jahren fortfchreite, müsse sich in solchen Taten
entladen , wie wir sie erlebt hat en . (Stürmische Pro¬
teste rechts . Pfuirufe . Ruf : „Demagogie !") Wollen
wir diese Atmosphäre klären, müssen wir die Frage
des Mords im ganzen Rahmen der süddeutschen Ver¬
hältnisse zu k . ären suchen . Die Entwaffnungsaktion in
Bayern schreitet günstig fort . In der Provinz Sach¬
sen wird der Belagerungszustand aufgehoben, in Ost¬
preußen desgleichen . Damit wird ganz Preußen frei
sein . Die Reichsregierung wird mit aller Energie
auf der Aufhebung der letzten Reste des Ausnahmezu¬
stands bestehen.

Ne»te Stürme.
Berlin , 18 . Juni .

Aussprache über die Gnreis - Jntcrpellation .
Abg . Grober (S .) : Bayern sei an sich zu einem

Zustand geworden , an dem nur Helfferich und seine
Freunde Freude haben . Die Abhängigkeit eines gro¬
ßen Teils der bürgerlichen Presse von einem KaPitali-
stenkonzern wirke bedenklich . Die Hetze dieser Presse
gegen das Reich werde bezahlt mit Millionen , deren
Quelle die Freunde des Herrn Stinnes kennen . Der
militaristische Geist muß überall ausgerottet werden ,
auch im Reichsministerium des Innern . Wir ver¬
langen Auskunft über die Zahl der abgelieferten Waf¬
fen und den bisherigen Waffenbestand der Einwohner¬
wehren. Nach Tirol sollen 112 000 Gewehre und 12 000
Maschinengewehre verschoben worden sein . (Hört , hört !)
Von Bayern hänge jetzt zum Teil das Schicksal Deutsch¬
lands ab . Darum liege die Beseitigung der Kahr-
Regierung im Interesse des Reichs.

Abg . Schwarzer (Bayer .Volksp .) : Das Kesseltreiben
der Linken gegen Bayern , das von der Berliner und
Frankfurter demokratischen Presse unterstützt wird,
dient offenbar nur dem Zweck , dem bayerischen
Fremdenverkehr zu schaden . Die von Bayern zurück¬
kehrenden Sommerfrischler wissen, wie falsch die Be¬
hauptung von der Verwilderung der Sitten in Bayern
ist. Wir müssen uns dagegen verwahren, daß aus An¬
laß einer noch ganz ungeklärten Mordtat ein Kessel¬
treiben gegen Baye u veranstaltet wird . Diese Mord¬
tat wird von allen anständigen Leuten verurteilt . Sie
nützt doch nur den Parteien , die daraus Kapital für
ihre Agitation schlagen. Solange der Täter nicht er¬
griffen ist , hat keiner ein Recht, bestimmte Parteien
für den Mord verantwortlich zu machen . Leider hat
auch der Reichstag in Bezug auf die Beurteilung der
Motive des Mordes nicht die notwendige Zurückhaltung
geübt . Zu der ganzen Interpellation besteht jetzt noch
gar keine Veranlassung. In Bayern wird der Mord
mit grösster Energie untersucht und verfolgt. Wenn
die Herren von der Linken so genau über den Mörder
Bescheid wissen , dann können sie sich doch leicht die
.80 000 Mark Belohnung verdienen. Wie konnte man
zu dem sinnlosen Generalstreik kommen? Der sozial¬
demokratische Bergarbeiterfübrer Hue hat seinerzeit ge¬
sagt : blenero -streik ist Generalunsinn . Die meisten Ar¬
beiter haben sich an dem Generalstreik gar nicht be¬
teiligt . Wenn dis Kommunisten sich über den Mord
entrüsten , so ist das elende Heuchelei. Der Ausnahme¬
zustand konnte nicht ausgehoben werden , solange die
Remmele und Thomas versteumd -' ris 'be Reden hielten.
Von der äußersten Linken wird der Redner häufig
durch leidenschaftliche Zwischenrufe unterbrochen. Ord¬
nungsrufe erhalten Ledebour , Kubnt (zweimal ) . Moses
und Geher . Remmele nennt den Redner dreimal einen
„elenden Verleumdet :" und wird dreimal zur Ordnung
gerufen. Als er darauf der zweimaligen Aufforderung
des Präsidenten , den Saal zu verlassen , nicht Folge
leistet , wird die Sitzung bis auf weiteres vertagt.

Minister Remmele beim RssMv ^ si^ettten.
Bad MergenEkeim , 19 . Juni . Wie die „Tauber¬

zeitung" hört , trifft der badische Minister des Innern ,
Remmele , zu Besprechungen mit dem Reichspräsiden¬
ten heute hier ein . -

Die AbSr3ckcl »mg der englischen Koalition.
London , 19 . Juni . Im Bezirk East Hertfordshire

ist der unabhängige Sueter mit 12329

! Stimmen gegen den Lostitionsiinionisten Carlyle
(Richtung Lloyd George), der rund 6553 Stimmen er-

- hielt, gewählt worden! (Das ist in wenigen Wochen
i der dritte Wahlmißerfolg Lloyd Georges .)

*

Essen, 19 . Juni . Reichskanzler Dr . Wirth trifft
heute in Essen ein und wird im Saalbau in einer Ver¬
sammlung des Deutschen Gewerkschaftsbunds sprechen .

München, 19 . Juni . An Stelle Gareis tritt E.
Toller in den Landtag ein . Toller, der noch 3 Jahre
Festungshaft abzusitzen hat, hat das Mandat ange¬
nommen.

Neues vom Lage .
Baden nnd Bayern.

Karlsruhe, 19 . Juni . G . gen die Auslassungen der
„ Karlsruher Zeitung " schreibt die „ Bad . Landeszeituug " :
„Jener Aufsatz war bereits am letzten Samstag in der
„Karlsruher Zeitung " erschienen . Mit wachsendem Stau¬
nen haben wir von einem Tag zum andern vergeblich
darauf gewartet , daß die zuständige Stelle von sich aus
Schritte tun werde, um darzulegen , daß sie diese un¬
glaubliche Entgleisung des „Sta atsanzei -
gers " nicht billige . Aber nichts ist geschehen. Erst der
Protest , den die bayerische Regierung mit vollem Recht
nach Karlsruhe hat ergehen lassen , dürste also zum
Nachdenken darüber veranlassen , was die Gesetze des
Taktes und der guten Sitte erfordern . Da bis zur Stunde
eine amtliche Aenßerung nicht vorliegt , so wollen wir Ver¬
anlassung nehmen, der

'
bayerischen Bevölkerung die Ver¬

sicherung zu geben , daß jeder anständige Mensch in Baden,
der seineffünf Sinne noch beisammen hat , den unerhörten
Angriff des badischen „ Staatsanzeigers " aufs schärfste
verurteilen und msi der bayerischen Bevölkerung die
Behauptungen des „Staatsanzeigers " als eine durch
nichts gerechtfertigte unverantwortliche Beleidigung ernp--
finden wird .

"
Die Streiklage irr England.

London , 19 . Juni . Nach amtlichen Blättern haben
die Kohlenarbeiter die Fortsetzung des Streiks mit
432 511 gegen 240 684 Stimmen beschlo

'
sen . Die von

Lloyd George gegebene 14tägige Frist für die Wirk¬
samkeit von der Regierung zur Beilegung der Streitig¬
keiten zwischen den Grubenbesitzern und den Bergarbei¬
tern zur Verfügung gestellten 10 Millionen Pfund Ster¬
ling läuft mit dem heutigen Tag ab.

Die in den Baumwollspinnereien zwischen den Arbeit¬
gebern und den Arbeitern entstandenen Lohnstreitigkeiten
sind beigelegt.

Der Kuhhandel .
Paris , 19 . Juni . Der englische Minister des Aus¬

wärtigen, Curzon , ist am Freitag abend in Paris
eingetroffen :und von Briand am Bahnhof empfangen
worden . Gestern vormittag fand die erste Besprechung
statt, wozu kein Dolmetscher zugezogen wurde , da Curzon
auch französisch spricht . Die Blätter lassen durchblicken ,
daß eine Verständigung über Kleinasien nicht ausgeschlos¬
sen erscheine , nnnn England in Oberschlesien nachgcbs
und nicht dränge , die Sanktionen am Rhein aufzuheben.
— Die Zusammenkunft des Obersten Rats soll bis Mitte
Juli verschoben sein .

Die „Abrüstung " Amerikas .
Washington , 19 . Juni . Der MtterstaatSsekretär für

die Marine, Denby , erklärte , die amerikanische Ma¬
rine müsse mindestens eine Stärke von 120000 Mann
haben.

Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt. Die Valutakurse haben sich nicht viel

verändert . Am 17 . Juni notierten 100 deutsche Mark
in Zürich 8 . 47Vs (am 10 . Juni 8 . 75) Franken ; in
Amsterdam 4 . 34V- (4 . 46) Gulden ; in Kopenhagen 8.60
(8 . 75 ) , in Stockholm 6 . 50 ( 6 . 75) Kronen ; in Wien
972 (869) , in Prag 103 4̂ ( 106) Kronen ; in London
2 .61V- (2 . 54V0 Schilling ; in Neuyork 1 . 45 (1 . 46) Dol¬
lar und in Paris 17 fünf Achtel ( 18 fünf Achtel) Fran¬
ken .

, Börse. Dis Generafftreikbewegung, die von München
auszugehen drohte , aber gänzlich zusammenbrach , hat
die Stimmunq der Vörw nur vorübergebend erschüt¬

tert . Die Meinung der Spekulation blieb fest . Sie c
klammert sich krampfhaft an den von der neuen Reichs- l
regierung ausstrahlenden Optimismus^ daß wir das -
Ultimatum erfüllen können . Der Kursstand hat sich ^ t
deshalb bei zahlreichen Papieren weiter erhöht , vor - t
wiegend natürlich bei Jndustrieaktien , von denen in t
Württemberg seit einiger Zeit Tuttlinger Feinmechanik l
die Führung übernommen hat und rasch einem Kurs s
von 1000 Prozent zustrebt. Der Bankenmarkt war ^
durch die neuesten Jahresabschlüsse der Großbanken i
belebt , der Anlagemarkt so ziemlich behauptet : Reichs¬
schatzscheine 99 , Kriegsanleihe 77 . 35, aber 4proz . Würt - 5
temberger 79. 75 gegen 80 . 50 vor acht und vierzehn ^
Tagen . ;

Produktenmarkt . Je näher die Ernte heranrückt , l
deren Aussichten im allgemeinen günstig sind, umso- s
mehr sollte man denken , daß die Tendenz der Pro - k
duktenmärkte williger würde . Aber die Stimmung war , t
auch in der letzten Woche fest , was Wohl in der Haupt- ,
fache darauf zurückzuführen ist , daß die hohe Valuta (
andauernd die Konkurrenz des Auslands sernhält . In r
Berlin notierten am 17 . Juni Viktoriaerbsen 135—150 s
(Z7 5— 7) , Futtererbsen 118—125 (Z- 3) , Raps 220 r
bis 230 (— 5) , Raps neuer Ernte 250—255 , Lein - i
saat 230—250 (unverändert ) , Wiesenheu 21—23 (Z- 3) , c
Stroh 18V-—20 (Z- 1V-) , Mais 114 (— 1) Mark . l

Warenmarkt . Fast überall ist eine leichte Preis - 1
steigernng sestzustellen , nicht bloß für Milch und Milch- <
Produkte , Eier , Häute , und Felle , sondern auch für ^

>
Baumwolle und Wolle, wozu sich die Ankündigung s
einer neuen Kohlenpreiserhöhung gesellt , die natürlich k j
auch auf die Eisenpreise zurückwirken muß . DagegenL
ist eine Ermäßigung der Zellstoffpreise um 10 Proz . r j
zu verzeichnen . Andererseits werden Reis , Kaffee und l
Kakao teurer gemeldet . s

Biehmarkt . Allmählich lassen die Preise für Nutz- k
Vieh etwas nach . Ferkel haben um 50 Mk . im Durch - i
schnitt abgeschlagen und sind jetzt vielfach um 300 Mk. k
zu haben, in einzelnen Gegenden freilich auch noch teu- t °
rer . Kühe haben durchschnittlich um 1000 Mark ab- i
geschlagen , Pferde noch mehr, wie sich wieder beim i
letzten Pferdemarkt in Ulm zeigte , wo das Angebot die §
Nachfrage bei weitem überwog. s

Holzmarkt. Man spricht da und dort von einer ^
sich anbahnenden Besserung, insbesondere im Hinblick '
auf die kommenden Wiederaufbauarbeiten in Nord¬
frankreich und Belgien , aber zuverlässige Nachrichten c
in Gestalt von höheren Abschlußpreisen sind noch nicht °
bekannt geworden . Die Holzverkäufe sind in der Haut -P
sache beendet . ^

Wachstum. ;
Unsere Zeit ist krank . Man sieht das auch an dem t

Auftauchen einer ganzen Anzahl von Schulen, Ge- ! l
Heimwissenschaften, Geheimkultur und derartigen Per !
einigungen , die ihre Jünger um sich zu sammeln suchen, i
um sie dann allerdings nach dem nüchternen Erwachen ! ?
enttäuscht meist bald wieder scheiden zu sehen . Zn l i
dieses Kapitel gehört auch die geradezu sinnlose Ver- » 2
ehrung , die in vielen Städten Deutschlands — das k 1
Ausland verhält sich recht kühl — dem indischen Dichter t
Tagore gezollt wird . Mit Recht wendet sich gegen c
den modernen weichlichen Feminismus ein Artikel der r
„D . Tagesztg .

"
, dem wir u . a . folgendes entnehmen: s

Deutschland besitzt jetzt seine „Schule der Weisheit". !
Sie liegt in Darmstadt . Graf Keyserling hat sie gegrün- !
det . Er will dem deutschen Volk seinen wahren Beruf > ^
zeigen , den „geistigen "

. Ach ! die vergangene Zeit war s
also ein großer Irrtum . Bismarck ist „nur " eine große ,
Episode , die dem innersten Wesen des deutschen Volks !
nicht entspricht. Es soll das Volk der Dichter und '
Denker bleiben. Ja , es soll wieder denken , denken , nur
geistig sich erheben , geistig schwärmen , geistig sich ver- )
tiefen lernen . So lautet die allerneueste Losung . Wie )
alles heutzutage wird sie gleich großartig ausgezogen . ^
„Der Schule der Weisheit kommt es nicht daraus an, (
woher einer stammt , wovon er ausgeht , was er gerade ^denkt ( ! !) . sondern einzig darauf , wer er werden kann ."
So pilgern sie denn zum neuen Tempel des geistigen
Lebens , Damen und Herren . Ein Schloß muß natürlich s

Viola .
Roman aus dem Leben von Georg v . Pleiten .

31) (Nachdruck verboten.)
Wenn er einverstanden, möge er mir ins „Hotel de

l'Europe" schreiben. Ich ging , und schon am Abend des
gleichen Tages schrieb mir der Börsianer , daß er auf
das Geschäft eingehe , wenn lch 115 000 ^ zu bieten ge¬
sonnen sei , so viel sei ihm eben heute von anderer Seite
offeriert worden. Er gebe mir aber in diesem Falle
den Vorzug. Das war sicher gelogen , aber was wollte
ich machen ; ich ging andern Tags zu ihm und schloß den
Rücklauf mit Schaden ab .

"
„Und nun wirst Du die Villa wieder beziehen ?

Bruder . Du hast doch seltsame Einfälle . Und das alles,weil Dich der Professor wieder an X. erinnerte !"
„Habe ich denn schon gesagt , daß ich wieder in die

Villa ziehen werde ? Ich werde es nicht tun , sondern ich
habe mit der Villa ganz eigene Gedanken , die ich aber
noch nicht verrate .

"
„Dr : wirst doch kein Krankenashl daraus machen ?

Oder gar —"
„Spotte nur ; Du hast recht , ich bin ein Sonderling ,und auch der neue Einfall ist eines Sonderlings wür¬

dig. Doch, nun bin ich ein paar Tage wieder bei Euch,und da laßt uns nicht von Geschäften reden . Anfang
Dezember muß ich wieder nach X . , meinen Plan aus¬
zuführen . Um Weihnachten sollst Du Näheres erfahren.

"
Es waren gemütliche Tage, die nun in dem trauten

Heim der Baronin folgten.
Für Klein-Lieschen waren es aber geradezu Tage der

Wonne , denn ihr Onkel war ihr Höchstes , wie sie sagte,
ausgenommen Mama und das Fräulein , fügte sie be¬
schwichtigend bei, wenn sie der Mama oder dem Fräu¬
lein diese 'Versicherung machte .

Von Hedwig war der Onkel ebenso entzückt, wie die
kleine Nichte und wie die Schwester .

Eines Abends waren Mutter und Tochter ausgegan¬
gen , und während der Zeit kam der Graf . Niemand
war zu Hause als Hedwig , und sie leistete dem alten
Herrn gern Gesellschaft .

„Es gefällt Ihnen , Fräulein , bei meiner Schwester ?"
>,O ja , danke , ich fühle mich oft wie zu Hause .

"
>,Und Sie entbehren Ihre Eltern - nicht ?"
>,O ja . ich habe oft Heimweh nach ihnen.

"
>,Und Ihre Schwester ?"
>,Sie wird sich jetzt sehr einsam fühlen.

"
„Ick war , wie Sie vielleicht wissen, kürzlich in

Ihrer Heimat .
"

„Wirklich, Herr Graf ?"
„Ja und ich sah auch hie und da dis Ihrigen .

"
„Sie kennen sie ?"
„O ja sehr gut . Ich wohnte vor einigen Jahrendort : ich war schon früher in Ihrem Hause . Ich sah

auch Sie einmal , liebes Fräulein .
"

„Und das höre ich erst jetzt ? Ich bin ganz überrascht."
„Sie haben mich nicht wiedererkannt? Ich bin offen¬bar alt geworden seither . Erinnern Sie sich nicht mehrdes Grafen Zitzewitz , der die Ihrigen einst" — er seufzte

leise — „ zu einer Schlitterrpartie abgeholt ?"
„ Graf Zitzewitz — das wären Sie , Herr Graf ! O,warum hat Frau Baronin mir nie Ihren Namen ge¬nannt ! Sie sprach immer nur von ihrem Bruder oder

vom Onkel Lieschens , und auch ihren eigenen Fa¬miliennamen kannte ich merkwürdigerweise bis jetzt
nicht ! Ja , ich erinnere mich gut, sehr gut ! Sie baten
mich um Entschuldigung, daß ich die Fahrt nicht mit¬
machen konnte , und Mathilde —"

„Bitte , sprechen Sie von Fräulein Mathilde," sagte
weich der Graf . „Ich habe sie in diesen letzten Monatennie gesehen, doch gehört habe ich von ihrem Unglück .

"
„Ja , ein schweres Unglück hat sie getroffen , und das

Unglücklichste ist, daß sie es nicht zu tragen versteht .
"

»Sie hat einen sehr gefühlvollen Charakter, und bei

ihrer Schönheit, ihrem Geiste hatte sie Ansprüche andas Glück zu stellen," entschuldigte der Graf .
„Sie sind so gütig, Herr Graf . Wir sind seitdemarm geworden , nicht so , daß wir Mangel litten , aber

doch so , daß wir uns aufs Aeußerste einschränken müs¬sen. um nur irgendwie unserem Stande und unsererVergangenheit entsprechend leben zu können . Auch das
fallt ihr schwer , am schwersten aber, daß sie keine ihrem
Wisse - und ihren Fähigkeiten entsprechende Stellung

ein eigenes Verhängnis auf ihr .
"

„ Vielleicht ist sie nickst dazu bestimmt. Vielleichthat dre Vorsehung anderes mit ihr vor .
"

„Wer kann es wissen, Herr Gras ? Ich weiß nur , daß
sie den, der sie liebte , abwies, und daß der , den sieliebte , ihr untreu war . und als er doch zur Hochzeitschreiten wollte, unmittelbar vor derselben osm Armder Gerechtigkeit verfiel.

"
„Ich weiß, ich weiß es," unterbrach kurz der Graf .

„Und hat sie nun keine Hoffnung — keine Aussicht ?
Ich interessiere mich für Ihre Schwester . Vielleicht
wissen Sie — mein Fräulein — warum !" sagte er '
fast unhörbar . „Ich liebte sie . .

„Ich weiß — Herr Graf , ich weiß . .
„ Und möchte, obschon dieser mein Traum , dieser mein

törichter Traum , längst dahin, sie gerne glücklich sehen ,
-so beantworten Sie mir meine Frage : Hat Ihre Schwe¬
ster nicht doch, trotz allem, irgendwelche Aussicht ?"

„Ich kann 's nicht sagen , Herr Graf . Ich weiß nur,
daß sie es tief bereut, aus Liebe zu jenem Menschen —
die wahre Liebe eines anderen jungen Mannes , eines
edlen , guten Mannes verschmäht zu haben .

"
„Und dieser junge , edle Mann denkt noch an sie, er

liebt sie am Ende noch ?"
„Wer kann es wissen . Sein Beruf — er ist Arzt —

brachte ihn nach des Vaters Erkrankung in unser Haus .Er erschien war sehr liebenswürdig gegen uns alle, er
tröstete uns , aber öfter, als es die Pflicht erheischte,trat er uns nicht mehr näher . " (Fortsetzung folgt .)



auch dabei sein . Der Großherzog von Darmstadt ist
der tatkräftigste Förderer der Schule . Der indische
Dichter Tagore reist durch die deutschen Universi¬
täten, wird feierlichst empfangen , die größten Hörsäle
werden ihm zur Verfügung gestellt . Gr ' Khserling
will die ruhende Weisheit des Ostens mit w Tatkraft
des Westens verbinden und hat darum den Herrn aus
Indien gerufen , der nun in englischer Sprache vor
Tausenden Deutscher redet. „Der ewige Buddha" soll
wieder kommen . Und so weiter und so weiter .

Das alles ist ein jämmerlich betrübendes Schauspiel .
Tagore hat in Kriegslagen nicht zu unseren Freunden
gezählt . Aber wer denkt daran noch . Wir wollen den
indischen Dichter auch nicht verletzen . Aber aus dem
bekannten Stolz des Inders selbst erheben wir die
Frage : Wie mag ihm dieses deutsche Volk erscheinen,
das ihm jetzt wie einem neuen Entdecker zujubelt ,
Spaliere bildet , wie einen Fürsten begrüßen läßt ? Er
muß uns ja verachten, weil wir nicht den gleichen
Stolz besitzen , den der Inder hat . Aber im Namen
unserer geistigen Forschung, unserer deutschen Wissen¬
schaft, unserer Vergangenheit und Gegenwart erheben
wir lauten Einspruch gegen solche Verhimmelung frem¬
der Größen , die an dem Maß unserer geistigen Größen
auf deutschem Boden kaum Nennenwertes geschaffen
haben. Tagore mag ein liebenswürdiger Dichter, ein
philosophisch begabter Kops sein : das Volk , das echren
Goethe und Kant erlebt hat , braucht nicht nach sre ^>em
Geist zu suchen . Heute jubelt es Einstein zu , morgen
Tagore, übermorgen Steiner . Wir leben in einer
furchtbaren Erkrankung des geistigen Lebens.

„Ja, " sagt man uns „im Gegenteil ! Wir wollen ja
ja an der geistigen Wiedergeburt Deutschlands ar¬
beiten .

" Nein . Die Absicht ist eine ganz andere . Man
will das deutsche Volk nicht zur Besinnung und Ruhe
kommen lassen ; sonst könnte es den Schwindel erkennen,
in dem es lebt . Dazu kommt noch eine schlimmere Wir¬
kung . Der Deutsche muß endgültig totgeschlagen werden.
Das geschieht , wenn man ihm schmeichelt , daß er das
Volk der Philosophie sei . Beileibe nicht der handeln¬
den, erziehenden , stahlhart machenden Philosophie eines
Kant oder Fichte, nein , des geistreichelnden Denker-
spielens und müden Ausruhens bei der erschlaffenden
indischen Philosophie . So stiehlt man uns das letzte ,
was wir noch haben. Man stellt uns unseren nationalen
Aufschwung seit der Mitte des letzten Jahrhunderts
als Fehler hin und macht das Volk irre an seinem
eigenen Erlebnis . Sind dann auf diesem Wege die
Menschen verwirrt geworden , dann sind sie reif für
alle Kunststücke, die man mit seinem Geist und seiner
Seele beginnen will .

Reden wir damit gegen eine geistige Wiedergeburt ?
Nie . Wohl aber gegen die Reklame, die man mit ihr
treibt , gegen die Hast , mit der man sie macht , gegen
die Eile , mit der man nichts wachsen und reisen läßt .
Jeder Sinn für geistiges Wachstum wird
inder heutigen Treibhausluft der Reisen¬
den „in Geist " ertötet . Heilig sind die Gesetze
des Wachstums . Sie rechnen mit zwei Dingen , die
Tausenden fehlen , und uns immer mehr leidgeredet
werden sollen : Wille und Geduld . So verbindet sich
der Hang zur buddhistischen Willenlosigkeit mit der
amerikanischen Sucht nach Erfolg , und diese Erschei
nungen unseres öffentlichen geistigen Lebens heutzutage
sind nur die Kreuzungen dieser Einflüsse . Der Bauer
weiß , was Wachstum ist und was Wachstum fordert ;
der Großstädter schwatzt davon . Wer einmal Jahr für
Jahr Reben gepflegt oder Bäume gepflanzt oder den
Acker umgepslügt hat , versteht etwas von den inneren
Gesetzen natürlichey Wachstums . Die Natur des gei¬
stigen Lebens ist anders gestaltet , aber in ihren Tie¬
fen an die gleichen Gesetze gebunden wie Baum und
Halm. Unsere geistige Erziehung bis in den Krieg hin¬
ein war im ganzen genommen beneidenswert gut .
Wir wetten , daß unter denen, die heute von
geistiger Wiedergeburt faseln , nicht der zehnte Teil
seine eigenen deutschen Geistesschätze kennt . Nur wer
große Führer verehrt, wird selbst etwas . Deutschland
besitzt sie. Laßt sie euch nicht nehmen. D .

Württemberg .
Stuttgart , 19 . Juni . (Vom Landtag . ) Abg .

Henne (D . d .P .) hat im Landtag den Antrag einge¬
bracht, die Gemeinde - und Bezirksordnung dahin abzu¬
ändern , daß die Gemeinden .und Amtskörperschasten ver- j
pflichtet sind , die staatlichen Vergebungsbestimmungenvom !
12 . Mai 1921 einznhalten . Die Gewährung von öf- ?
fentlichen Mitteln zur Unterstützung des Wohnungsbaus -
an Siedlungsvereine soll davon abhängig gemacht werden ,
daß diese Bestimmungen eingehalten werden . Ferner
soll die Staatsregiernng ersucht werden , für rascheste Auf¬
hebung der Landesbekleidungsstelle besorgt zu sein .

Aus dem Parteileben . Zwischen der Sozial¬
demokratischen und der Kommunistischen Partei haben
in letzter Zeit Verhandlungen über die Bildung eines
Einheitsfront gegen das „Kahrsystem"

, die Reaktion usw .
stattgefunden . Die Vereinigten Gewerkschaften machten
ihre Mitwirkung von der Bereitwilligkeit der drei so¬
zialistischen Parteien abhängig . Der Landesvorstand der
Sozialdemokratischen Partei erklärte in einem Brief , die
innerpolitischen Zustände seien das Ergebnis falscher Mit¬
tel und verfehlter Ziele, mit denen der Befreiungskampf '
des Proletariats seit der Revolution (von den Radikalen)
belastet worden sei . Die von den Kommunisten verlang¬
ten Betriebsrätekongresse und öffentlichen Kundgebungen
würden einen Rückfall in diese Fehler bedeuten und die
Arbeiter wie beim Generalstreik im Vorjahr in einen
opfervollen Kampf führen , der nur der Reaktion nütze.
Die Sozialdemokratische Partei könne nur an einem ge¬
meinsamen Vorgehen sich beteiligen, wenn die Unantast- j
barkeit der republikanisch-demokratischen Staatsverfassung
von den Kommunisten anerkannt und die Kampfmittel ,
der jetzigen Entwicklung angepastt werden , die Presse- >
freiheft unangetastet bftibe und ein scharf umgrenztes l
Ziel unter Verzicht auf die Diktatur des Proletariats .

"

ausgestellt werde , das die unmittelbare Ein lnßnahme der
Arbeiterklasse auf die Staatsgewalt anerkenne .

Stuttgart , 19 . Juni . (Wo bleibt das Geld
der deutschen Kinderhilfe ?) Die Blätter der
Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg machen
Mitteilung über die Verwendung der 2 '/z Millionen Mk. ,
die in Württemberg 'für die deutsche Kinderhilfe er -
sammelt wurden . 500 000 Mk . wurden dem Reichsaus¬
ausgleichsfonds für besondere Notbezirke - überwiesen , wo¬
von jedoch 150000 Alk. für sittlich und körperlich ge¬
fährdete Kinder wieder znrückgegeben wurden . Für die
Einzelfürsorge wurde den Bezirken 1 Million Mk . über¬
lassen , zugleich, auch für die Versorgung der Krippen ,
Kleinkinderpflegen und Speiseanstalten. Die Fürsorge¬
anstalten des Landes erhielten als einmalige Gabe

, 500000 Mk . , so daß dem Landesausschuß 700000 Mk.
j verblieben . Die vorhandenen Gelder aus der Kinder-
; Hilfe -Sammlung von 1700000 Mk . sollen auf etwa 3

Jahre verteilt werden , da an eine Wiederholung der
Sammlung in absehbarer Zeit nicht zu denken ist. Bloße

, Bedürftigkeit ist kein Grund zu einer Gabe aus der
Kinderhilfe . Für diese ist die öffentliche Fürsorge da .

- Aus Mitteln der Kinderhilfe darf nur da abgegeben
s werden , wo die begründete Hoffnung besteht, daß mit einer
i einmaligen Gabe von durchschnittlich 75—100 Mk . in
> der Lage des Kindes eine wirkliche Aenderung zum Guten
s herbeigeführt werden kann. Ganz falsch ist es, wenn die
- Verteilung der Mittel in der Weise vorgenommen wird ,
? wie es in einem Bezirk geschehen ist, daß das verfügbare
s Geld auf die Kopfzahl der Schüler umgerechnet wurde
! und durch die Klassenlehrer zur Verteilung kam. In
? diesem Bezirk liegen jetzt über 60 Notgesuche vor , nun
: soll der Landesausschuß eingreifen . Das Geld des Be-
i zirks wurde aber geradezu weggeworfen .
j Stuttgart , 19 . Juni . (Eie Wahlergebnis .)
s Die Wahlen zu den württ. Kaufmannsgerichten sind nun
> für a lle 14 Gerichte beendet . Die 144 Gehilfenbeisitzer
s verteilen sich wie folgt : Deutschnationaler Handlungs-
? gehilfen -Vcrband 78, Deutscher Beamten-Verband 4, Ge-
> werkschaftsbund der Angestellten 23 , Zentralverband der
f Angestellten 18, sonstige (Lokalvcreine usw . ) 21.
s Gefangenen - M enteren Sieben Zuchthausge -

fangene in Hohenasperg und ein Zivilgefangener übersie¬
len am 1 . Januar die Aufseher und suchten zu entfliehen.
Die Strafkammer verurteilte die Rädelsführer Mcrkle
von Calmbach und Mürdel von Jllertissen zu 1 Jahr
3 Monaten Z : ch 'haus, zwei weitere zu 2 und 9 Monaten
Zuchthaus , Jäger von RK Iben zu 9 Monaten Gefäng¬
nis . Drei wurden freigesprochen.

Verurteilung . Der 17jährige Feilenschneider Th.
Seifried von Deizisau , der im Februar seinen dem
Trunk ergebenen Vater im Streit erstochen hatte , wurde
zu 9 Jahren 4 Monaten Gefängnis »rrnrteilt.

Kirchheim u . T . , 19 . Juni
'
. (Besitz Wechsel .)

Das 1903 erbaute Aheimer ' sche Anwesen ist von dem
Deutschen Verein für Gesundheitspflege (Süddeutschland ),
Sitz in München , käuflich erworben worden . Die seit
1862 hier bestehende höhere Handelsschule und das seit
1874 bestehende, seit 1919 hierher verlegte Institut Fecht ,
die in dem Anwesen ihren Sitz hatten , werden in gleicher
Weise wie bisher betrieben werden .

Ellwangen, 19 . Juni . (Todesfall . ) Im Alter
von 84 Jahren starb an einer Herzlähmnng der auf Be¬
such hier weilende Prälat von Berg . Er war früher
Generaliiiper- n ^ ! in Lndwigsburg.

Klosterreich Nb " ch , 1 9 . Juni . (Die Murgbah n .)
Vom Ban der Mnrgtalbahn Klosterreichenbnch—Raumün-
zach wird dem „Schwarzwälder Boten" geschrieben: Auf
württe m belgischer Seite sind die Nnterbanarbeiten
von Klosterreichcnbach bis in die Gegend des Sägewerks
Hornberger nahezu vollendet. Beim Durchstich durch den ,
Bergvorsprung bei der Röter Kapelle mußten größere
Felsmassen durch pneumatische Bohrungen und Spren¬
gungen gelöst werden . Mit Vollendung dieser Arbeiten
sind auf württembergsscher Seite 6 Klm . des Bahnkör¬
pers von insgesamt 11 Klm . fertiggcstellt . Ein weiterer
Abschnitt von Schönegründ bis Huzenbach mit 2 Klm .
Länge wird in den nächsten Tagen in Angriff genommen .
Auf badischer Seite mußte vor Beginn des eigent - f
lichcn Bahnbans die Schisferwaldstraße auf dem rechten !
Mnrgufer zwischen dem Bahnhof Ranmünzach und dem
Murgwehr bei Kirschbaumwasen vollständig neu gebaut
werden , weil die alte Straße größtenteils unter die neue
Bahn zu liegen kommt . Nachdem die neue Straßenstrecke
nunmehr in der Hanptsaste fertiggestellt ist, konnte vor
einigen Wochen mit den Bauarbeiten an der Bahn selbst
begönnen werden . Die Hanptschwierigkeiten des Bahn¬
bans in Gestalt großer Brückenbauten, mehrerer Tunnels
und umfangreicher Erd- und Fclsarbeiten treten sowohl
auf württembergischer wie auf badischer Seite erst in den ^
späteren Bauabschnitten auf . s

Baden . '
Karlsruhe, 19 . Juni . Einer der angesehensten In¬

dustriellen unserer Stadt , Brauercidircktor Stefan Mo¬
rr i n g e r ist im Mter von 63 Jahren gestorben . Der f
Entschlafene hatte nach einer schweren Darmoperation °
ein sechswöchiges Krankenlager durchzumachen.

Durch Vermittlung , des Herrn Adolf Debold in !
La Paz (Bolivien ) ist für die im Krieg arm und waise ^
gewordenen Kinder der Stadt Karlsruhe ein Betrag
von 104 000 Mark übersandt worden , der von dortigen
Deutschen gesammelt wurde .

'

Mannheim, 19 . Juni . Für das „Verbrechen"
, hoch¬

deutsch mit einer anderen Frau geredet zu haben, erhielt
eine Frau in Straßburg den Ausweisungsbefehl. ,
Dabei sind ihre Kinder französischer Nationalität und
ihre Söhne stehen vor dem französischen Militärdienst. >

Schwetzingen, 19 . Juni . Der 18jährige Arbeiter j
Albert Baro lauerte der Fabrikarbeiterin Elise Rohr ''

mis Ketsch in eineni Kornacker auf und gab auf sie .
zwei Schüsse ab, von denen einer das Mädchen am Kopf !
nicht lebensgefährlich verletzte. . .

>
Oftersheim (bei Schwetzingen ), 19 . Juni . Die Leiche

der Frau , die sich in der Nacht vom 6 . auf 7 . ds . Mts .
von einem Zug überfahren ließ, ist als diejenige der ,

Kriegerwitwe Margarete Weil geb. Block aus Obern -
hofen , Kreis Gießen, erkannt worden .

Weu - Herm , 19 . Juni . Der Prozeß des bisherigen
Bürgermeisters von Weinheim, Dr . Wettstein , gegen
die Stadt Weinheim wegen seines Pensionsanspruchs
ist zugunsten des Klägers Dr . Wettstein entschieden.

^ Demnach hat die Stadtgemeinde aufgrund des Dienstver-
^ trags eine lebenslängliche Pension an Dr . Wettstein

zu zahlen , selbst dann , wenn er an einer anderen Stadt
; Bürgermeister würde .
^ Konstanz , 19 . Juni . Die „Konstanzer Nachrichten"

geben bekannt, daß ihr neuer Chefredakteur Dr . Otto
Hutter aus Saulgau auch am 1 . Juli sein Amt nicht

^ antreten kann, weil er in Konstanz noch keine Wohnung
finden konnte.

Pforzheim, 19 . Juni . Die Barsüßerkirche , ein alt¬
ehrwürdiges Denkmal der Stadt , bedarf der Erneuerung,

l Der Stadtrat hat nun beschlossen , der kath . Kirchen-
j gemeinde einen Beitrag von 30000 Mk . zu gewähren.

Landesshnode der Vereinigten evang.
Landeskirche» Badens.

Karlsruhe, 18 . Juni . Präsident Keller eröffnete
gestern um 9ch Uhr die Sitz p Abg . v . Frey (lib . )
berichtete über die Vorlage „Zusatz zu dem 8 101 der
Kürhenverfassuttg "

, durch den ermöglicht werden soll,
, daß in der Generalsynode die Wahlen zu den Aus-
^ schüssen usw . durch Zuruf erfolgen können, wenn kein
> .Widerspruch dagegen erhoben wird . Der Antrag wurde

mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. Ebenso wur-
^ de die neue Geschäftsordnung , die unter Anlehnung an

die alte Geschäftsordnung und an die des Landtags
geschaffen wurde, ohne Aussprache gutgeheißen .

Abg . Ca innrerer (Pos . ) berichtete über die Errich-
^ tung eines Deutschen Evang . Kirchenbunds .

Dieser soll alle deutschen Landeskirchen umfassen und
seine Vertretung soll ans 200 Mitgliedern bestehen, 150
gewählt und 50 ernannt. Die bad . Landeskirche tritt
dafür ein , daß für je eine Million Seelen ein Ver¬
treter kommt und alsdann für die weitere angefangcne
Million noch ein Vertreter , sodaß Baden 2 Vertreter
erhielte . Die Anträge wurden angenommen.

Abg . Hofheinz (pos . ) berichtete über die Frage der
Einführung der Volksabstimmung in die Kirchen¬
verfassung . Von den Diözesansynoden haben 8 Syno¬
den sich gegen die Einführung ausgesprochen , 7 haben sie
angenommen, 7 haben die Sache als nicht spruchreif er¬
klärt und 6 haben keine Stellung genommen . Der Ver-
fassungsausschnß beantragte , die Angelegenheit bis auf
weiteres ruhen zu lassen . Dieser Antrag wird gegen

iden volkskirchlichen Stimmen angenommen

Vermischtes .
Von der Hapag. Die Hamburg- Amerika-Linie hofft

in etwa 5 Jahren etwa ein Drittel ihrer früheren
Handelsflotte wieder erbauen zu können. Sie wird
größtenteils aus modernen Frachtdampfern von 5000
bis 12000 Tonnen bestehen . Einige dieser Schiffe sollen
mit Einrichtungen zur Aufnahme einer kleinen An¬
zahl von Fahrgästen versehen werden . Ferner sollen
bis 1923 zwei Schiffe von 22 000 Tonnen für den
überseeischen Personenverkehr gebaut werden.

Die deutschen Schiffe . Nach dem Bureau Reuter
will die englische Regierung deutsche Handelsschiffe,
die seinerzeit ausgeliefert werden mußten , aber in
England nicht loszuschlagen sind, wieder an Deutsch¬
land zurückverkaufen . Es soll sich ckun einen Betrag von
300 000 Pfd . Sterling ( 72Vs Millionen Papiermark)
handeln . — Für die Tonne Schiffsraum wurden
bei der Auslieferung 12 bis 15 Pfund Sterling an
der Vorentschädigung von 20 Goldmilliarden abge¬
schrieben , während England für seine versenkten
Schiffe eine Entschädigung von 77,8 bis 97,2 Pfund
für die Tonne verlangte . Wenn die deutschen Schiffe
nun wieder znrückgenommen werden sollen , so könnte
höchstens 12 bis 15 Pfund vergütet werden , wovon
die Wertverminderung der Schiffe infolge des langen
Stilliegens noch abzuziehen wäre . Es ist übrigens
interessant , daß England die Schiffe zurückzugeben ge¬
nötigt ist , die ihm nur die Häfen versperren . Bei dem
stark zurückgegangenen Seehandel Englands sind die
eigenen Schiffe vielfach unbenützt, die Schiffsindustrie
ist fast ohne Beschäftigung und die Auslieferungs¬
schiffe finden auch zu Schleuderpreisen keine Liebhaber
mehr . Man hat in England jetzt erfahren , welch zwei¬
schneidige Maßregel der deutsche Schiffsraub war .

Kindsräuber . Bei Schwarzenbach (Rheinstfalz) über¬
fiel ein mit einem falschen Bart versehener Mensch aus
einem Fahrrad ein 12-jähriges Mädchen. Das Mädchen
setzte sich kräftig zur Wehr und der Unhold mußte von
ihm ablassen. Dagegen ergriff er ein anderes Mädchen
und entfloh mit ihm in der Richtung auf Zweibrücken .

Der neue Prcsieuwf ver Rcicho .arrzle - , ^ -nac Mül¬
ler begann seine journalistische Laufbahn beim „Be¬
obachter " in Stuttgart , von wo er in die Redaktion
der „Frankfurter Zeitung " eintrat .

Aus dem Parteilosen . Gegenüber einer Aeußerung
des sozialdemokratischen Abgeordneten Hermann Mül¬
ler im Reichstag gibt die Leitung der Deruschnationalen
Volkspartei öffentlich die Erklärung ab , daß es in der
christlichen Deutschnationalen Volkspartei keine jüdi-



schen Mttqtteder gebe unv vag die Partei noch nie mit
jüdischen <

' eidern gearbeitet habe .
Todeon tcil . Das Schwurgericht Bochu m verur¬

teilte den Reisenden Wilhelm Müller aus Bochum
zum Tode und dauerndem Ehrverlust . Müller hatte
am 24 . Nugust 1920 auf der Landstraße von Erken¬
schwick nach Hornsberg den Ueberfall auf eine Lohn¬
geldsendung veranlaßt und geleitet , bei dem zwei Ze¬
chenbeamte und der Kutscher ermordet und IV- Mil¬
lionen Mark geraubt wurden . Drei Mittäter sind
schon früher zum Tod verurteilt worden . Ein weiterer
Beteiligter , der Kaufmann Henseler erhielt 10 Jahre
Zuchthaus

'

D -n erste deutsche Dampfer in Petersburg . In Me¬
mel traf der Dampfer „Fehmarn " ein , der soeben
als erster deutscher Dampfer in Petersburg gewesen
ist . Das deutsche Schiff war in Petersburg festlich
empfangen und von den russischen Kriegsschiffen mit

Lokales .
— Somn eindeckung mit Brennstoffen . Das

Stuttgarter
' achrichtenamt teilt mit : In letzter Zeit

ist der Eingang von Braunkohleu -Briketts ein sehr guter .
Die Verbraucher zögern jedoch mit der Bestellung und

Abnahme der Briketts , wie auch tzpn Tors und Holz , weil

sie die Hoffnung hegen , später eher Anthrazit und ähnlich
gute Kohlenforlen zrr erhalten . Diese .Hoffnung wird

jedoch nicht in Erfüllung gehen .
^ Dagegen ist mit Be¬

stimmtheit damit zu rechnen , das in kurzem eine ganz
wesentliche Erhöh ng der Kohlen ;' e ^ ' infolge der Er¬

höhung der Köhlensteuer eintreten wird . Es liegt da¬

her im eigensten Interesse der Verbraucher , sich mog

Zöglinge Jahrgang 1903 — 04 :
Karl Kern 66 V-

Jahrgang 1905 — 06 :
Punkt 2 . Preis ,

Helmuth Lobe 66 ' ,'2 Punkt 5 . Preis ,
Euq . Heselschwerdt62 ('2 „ 7 . „
Paul Schmid 60 ' , . 9 . „
Ernst Fröhlich 48 V- 16 . „
Richard Tröhlich 47 17 . //
Willy Valt 47 „ 17 . //
Karl Güthler 45 „ 20.

Anschließend an das Preisturnen fand ein Schau¬
turnen des Turnvereins Conweiler statt . Nachmittags
2 Uhr sammelten sich die recht zahlreich anwesenden
Vereine zu einem imposanten Festzug , an dessen Spitze

sichst rasch zu verhältnismäh g noch billigen Preisen
mit

Festreiter und in dessen Mitte zahlreiche fest
Biraunkohlen -Briketts , Brenntors und « Brennholz er - b -korierte Waaen einaesckialtet waren . So konnbnkohlen
decken .

, . -- - /st . ko wststr Nk> invuurw , euwll „ rmiivwlia,u ) uilvwugen, „ einen „ Lnrnvarer
Musrk und Hurrarufen begrüßt worden . Nach den Be - ^ Kassel hat den Grundpreis für 100 Kg . um 120 auf

h „ ,P >,aqen " einen Sänqerwaaen " und viele Andere
richten der Dampferbesatzung sieht Petersburg furcht - 2640 Mk . erhöht . - Die Deutschen Fahrradsabrrkanten Wo l

'
^ nOrt moan ?e> Go koone wma «Ni - rp .̂ ntrbäussr

haben bc
'
chlossen, die Preise für Fahrräder NM 50 — 100 sehen . Wohl tem Ort UN ganzen (sau tonnte jemals

-sich dekorierte Wagen eingeschaltet waren . So konnte
man u . a . einen Wagen mit der „ Schwarzwälder Schindel¬
industrie "

, einen „ Landwirtschaftswagen,, , einen „Turnvater

bar verödet und verwahrlost aus . Viele Holzhäuser
sind abgebrochen ; die Steinhäuser sind in traurigem
Zustand . Ebenso verwahrlost ist der Hafen . Aus den
Straßen sieht man nur wenige Menschen und diese zer¬
lumpt . Die .Bevölkerung lebt nur halb . Die Gast¬
häuser und Läden sind geschlossen . Im Schleichhandel
wird für ein Pfund Butter 15 000 , für ein Pfund
Brot 12 000 Sowjetrubel bezahlt -. Der „Fehmarn " er¬
hielt für drei deutsche Papiermark mehrere 1000 Sow -
jetrub

'el , die gleich auf ganze Bogen gedruckt waren .
Die Stimmung unter den Arbeitern ist anscheinend
durchweg gegen sie Sowjetmachthaber . 5

— Er » . . . mestdeutschwr Lffizic - Hiag wird am

Mark pro Stück ohne Gummi zu erhöhen .
— Die berste ' cruttg der B amten -De >rer »Mfts -

zitlageir . Tie Fnnge , ob die vom 1 . Januar bis 31 .
März g reichten Teuerungs ' ulagen an Beamte versteuert
werden müiscn . ist noch nicht entschieden . Das Reichs¬
finanzministerium bejaht die Frage , während sie von den

Auf der einen
andern Seite das

24 und 26 . Juni in Pforzheim stattfinden .
Zahlreiche Führer aus dem Weltkrieg haben ihr Erscheinen
zugesagt .

— Die Dürge .
'
tleliarife sollen um 20 Prozent er*

mäßig ! werden .
— Fit de r 37 württ . Rettungsanstalten waren

am 31 . Mai 877 Knaben und 791 Mädchen unterge¬
bracht , 10 Rettungsanstalten waren nicht belegt bzw.
aufgehoben , nämlich Schönbühl , Fürsorgeheim Heiden¬
heim , Korntal I und II , Lichtenstern , Tempelhof , Tutt¬
lingen , Donzdorf , Ellwangen und Ehlingen (Wilhelms -
Pflege ) .

— Für die Hageibeschädigten von Buchen hat
der Badische Bauernverein eine Sammlung eingeleitet
und seine Mitglieder aufgefordert , ihren geschädigten
Standesgenoffen beiznstrhen . Beiträge sind an die Filiale
der Badischen Vauern -Bank Mosbach zu richten .

einen solchen Festzug in seinen Mauern aufweisen . Nach
Ankunft auf der Festwiese fand ein Schauturnen sämt¬
licher Vereine statt . Nach diesem folgte der erhebende
Akt der Enthüllung der Fahne . Festreden in welchen auf
die Bedeutung des heutigen Tages hingewiesen wurde ,
hielten der Ortsvorstand und der Ortsgeistsiche . Als das

Ländern teilweise verneint wird . Nun wird die Auge - ^
» 'Mülende Tuch gefallen war hörte mau durchweg ein

legenheit nächstens den Reicksiinan ' ^ /if beschäftigen . -
" ' ^ Wunder , war doch diese Fahne

— KunstSüttger . Trotz der hohen Preise hat im sm Prachtstuck dem,eher ^ ahnenstuckkunst

vergangenen Jahr der Verband bad . tandw . Genossen - Jahn und auf der a

scho ten Karlsruhe , rund 500 000 Zentner Kaimt und Stur chen Erde , von dem der semerzeMge Amtsrichter und l

Kalisalze an seine Mitglieder abgesetzt . i Dichter sang : Im schönsten Wiejeiigrunde , ist meiner
- . ck- ? .. . . . « « » » >- ' — „> II Heimat Haus

"
. Gesangsvortrage styloffen diesen imposan -

Aus der Heimat . j teu Akt. Für Belustigungen aller Art auf dem Festplatz
Gauturnfest und Fahnenweihe in Conweiler . Bei ! war gesorgt . Eines aber , was doch schließlich init zur

günstiger Witterung hielt am gestrigen Sonntag der Turn - ! Hauptsache gehört , darf nicht übersehen werden : Die Ver -
Verein Conweiler seine Fahnenweihe ab . Aus diesem i pflegmig . Wir Wildbader waren im Gasthaus z . „Rößle "

Anlaß wurde das Gauturueu nach diesem Ort verlegt
Schon am Samstag abend herrschte reges Leben . Wur

; den doch die auswärtigen Preisturner gebührend empfange : .
i und ihnen noch ein Fackelzug dargebracht . Sonntag früh reichlich und gut . Wohl eine Seltenheit , die umso ange -
! begann das Eiuzeiwetturnen , bei welchem nachfolgende uehmsr wirkt , wenn man die Beutelschueiderei in anderen
' Wildbader Turner Preise erhielten : Orten bei ähnlichen Gelegenheit denkt . An dieser Stelle

sei Herrn Faas nochmals herzlicher Dank gesagt , gu -
sammengenonimen wird dieser Tag allen denen , die ihn
mitgemacht haben , in freundlicher , angenehmer Erinnerung
bleiben sir

12 -Kampf : Hernrann Bausert 90 ',2 Punkt 13 Preis ,
4 -Kampf : Karl Aberle 50 V- „ 14 . Preis ,

16 . Preis ,Karl Hamnrer 46 V-
Wilh . Wacker 45 V- 1 ^ . Preis ,
Fritz Reule 44 „ 18 . Preis ,
Karl Treiber 40 20 . Preis ,

VM8MW .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und beim Hinscheiden
meines sieben Mannes , unseres guten Vaters ,
Großvaters , Schwiegervaters , Bruders und
Schwager 's

Lar! krlkistiLll 8ekrM
Lsnüivirt im LhriüloMvk

sagen wir unfern herzlichen Dank .
Besonders danken wir dem Herrn Stadtvikar

für seine tröstenden Worte , dem Gesangverein
Sprollenhaus für den erhebenden Gesang , ferner
den Trägern , sowie für die vielen Blumenspenden
und für die zahlreiche Teilnahme am Leichenbe -
gägnis . Im Namen der trauernden Familie

Die Witwe :

Wdelmi » « 8r !nskkt
geb. tkünlilner.

Am 17 . Juli 1921 findet in Calw die feierliche Ent¬
hüllung einer Gedenktafel für die gefallenen Kameraden
statt , wozu alle Angehörigen des Bataillons herzlich ein -
geladen werden . 12 Uhr Festakt an der Stadtkirche . 2 Uhr
kameradschaftliches Zusammensein im bad . Hof .

Die Angehörigen unserer gefallenen Kameraden werden
gebeten , der Feier beizuwohnen .

Mittagessen und Nachtquartier wollen bei Kamerad
Frey , Stadtpfleger in Calw bis zum 10 . Juli angemeldet
werden .

Die Kameraden werden gebeten , zum ehrenden An¬
denken an die Gefallenen Orden und Ehrenzeichen anzm
legen . Mit kameradschaftlichem Gruß :

Ru eff .

Amonbrike
sind eingetroffen . Bestellungen nimmt entgegen

Wrid . HM

Frisch eingetroffen :
Ein Waggon

Lslvetls-

Apfelgelee
« Li 6 . 5 «

65 . -

8ei«elbeer
mit Apfel

' Mund k
, krZi

Mk.
< Ferner verschied . '

LsiiMrei
iu (; lLPfd .- Glüser

8 p 8 r I s ! - s s u ü

kkvrrdei«
1k

/ MUMM

8 tr « Wk - , MI -

inul Mlmres ,

-Lkbelteii.

ukssLsüSO

2 Morgen

Heugras
hat zu verkaufen

Adolf Schrafft .
Zusammenkunft beim Jäger¬

brunnen Mittwoch abend
7 Uhr .

wie neu , 2 mal gefahren , luit
Torpedo -Freilauf , la . Conti
nentul -Bereifung , Jnnenlöt -
ung , Bowden Bremse , aus be¬
sonderen Umständen preiswert
zu verkaufen .

Zu erfr . in d . Epped . ds .
Blattes .

Schöner , guterhaltener

LUES

Kege !

l ? r7 tti,nrr u . neuen Lebe
tvvllUIlLj mut bringt eir

wenn ciie stockt 0 er
monsfücbeLvv vj v I g . gusbieibl
- >me Lor e . lcii belle u . sälütte
I re öes .unäbeit .

Lebens
einrig

>ncl uliein nur meine äpeeiuiitut.
l< eine Zcjiwinädlmittel .

vvoiür garunnere . Viele dankbare
ürauen , welcbe bereits alles ver¬
geh !. angewandt, scbreiben über-

Mrkung
'

. n 2 Ztunäen
ober am näcbsten Lage , aucb in
beäenklicben , verzweifeltenbereits
L !

'
7L ülikLnmn ,

Vi5kreter Verssnä per Xactmrillme .

lffsii L , Kloot , örmburL 3V ,
fr . 6er .- ksibarnme . LiUckerltr. 20

zu vermieten od . zu verkaufen
Karl Bauer , Flaschner .

8vrv!«M «Ik!ii
für Cafe kann sofort ein¬
treten .

Vske keMe .

verkaufen Lsisissä uss .
LLdkdvr - MllkrkiLsü

Lera -KeZ . Serin T . lg.
4os«!t !m8tkal6r8tt . S

Für Monat Juli

mit oder ohne Verpflegung gesucht von ruhiger
Dame . Angeb . mit Preisangabe erbeten nach
Bremen , Beffelstr . 22 .

vetffckieä . Zoiler «
Lecier - um

kjsuslckiuke : : äok ! en

UN (^ mit pi
' imu

Billiger als jede Konkurrenz !
Auch nicht bei mir gekaufte Schuhe werden repariert .

Fr . Kämmerer , Schuhgeschäft ,
a . d . Bergbahn .

verein , kuüball - «nä
UM -Vereis

Heute abend 8 Uhr

in der Turnhalle

V- 9 Uhr Zusammenkunft des

Ausschusses daselbst .
Der Vorstand .

§

vdsekt ? ÜdsLdt !

KeiäösrleliM !
erhalten solvente Leute gegen
bequeme Ratenrückzahlung , so¬
wie Hypotheken ans 1 . und
2 . Stelle . Bau - und Betriebs¬
kapital schnell und reell durch

AM ) 8 N (jM ,
bei München

Aubingerstr . 23/1 .
Jeder Zuschrift sind 75 Pfg .

in Marken beiznlegen .

Glück, Reichtum , Eheleben ,
Charakter wird nach Astro¬
logie (Sterndeutung ) berech¬
net . Nur Geburtsdatum und
Schrift einsenden , Biele Dank¬
schreiben aufzuweisen . Preis
9Mk . ,Nachn . 10Mk . Schaub ,
Hannover , Uhlandstr . 3 .

hell und dunkel ,
empfiehlt

ften nbäckbrauem .

hsubenneire
in allen Haarfarben stets zu
haben bei

Sraun H Zcdiegrl ,
Friseure ,

König -Kaclstraße .

5000 ß/IaiR
gegen gute Sicherheit und
Bürgschaft aufzunehmen ge¬
sucht . Offerten unter A . Z -
an die Exped . ds . Blattes

8

ZlMe - Mzcke
liefert in 8 — 10 Tagen
6 ^ r» 4s « ,äsv »i « nsi

Todsrpp.
Annahmestelle :

Wildbad
Wilbelmstr . 91 .
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